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Alle Ratschläge in diesem Buch wurden sorgfältig erwogen und geprüft. Eine Garantie kann dennoch nicht übernommen werden. Eine Haftung für jegliche Personen-, Sach- und Vermögensschäden ist daher ausgeschlossen. Die Benutzung dieses Buches und die Umsetzung der darin enthaltenen Informationen erfolgt ausdrücklich auf eigenes Risiko.


Alle Rechte, insbesondere das Recht der Vervielfältigung und Verbreitung der Übersetzung, vorbehalten. Kein Teil des Werkes darf in irgendeiner Form (durch Fotokopie, Mikrofilm oder ein anderes Verfahren) ohne schriftliche Genehmigung reproduziert oder unter Verwendung elektronischer Systeme gespeichert, verarbeitet, vervielfältigt oder verbreitet werden.





Vorwort


Niemals hätten sich die Franken, die seit 530 n. Chr. eine flache Stelle im Main zur Eroberung ihrer Ost-Gebiete nutzten, auch nur im Traum vorstellen können, welchen wirtschaftlichen und touristischen Aufschwung ihre ¨Frankenfurt¨ dereinst nehmen würde.


Aus einem bedeutenden Handelsplatz im Mittelalter und dem Ort der Königswahl 855 wurde die ¨freie Reichsstadt¨ nach dem II. Weltkrieg, als man 1949 Bonn mit nur einer Stimme um die Wahl der künftigen Bundeshauptstadt unterlag, zu einer der Metropolen in Deutschland und entwickelte sich ohne die politischen Zwänge, denen manch andere Landeshauptstadt folgen musste, zu einem einzigartigen Glanzstück in der Rhein-Main-Region.





Der Hauptbahnhof


Ich beginne meinen Ausflug nach Frankfurt am Hauptbahnhof, es ist Freitagmittag und ich habe das ganze Wochenende Zeit. Seine zentrale Lage in Europa und die zahlreichen Anschlüsse machen den Hauptbahnhof für jedermann gut erreichbar. Er ist der größte Kopfbahnhof Deutschlands und spült aus seinem 1888 errichteten charakteristischen Tonnengewölbe täglich eine knappe halbe Millionen Berufspendler und Touristen in die größte Stadt Hessens. 24 Gleise, auf denen täglich bis zu 1170 Züge hereinrollen, darunter 2 Ebenen zum Einkaufen und für die S- und U-Bahn.


Auf seiner Südseite liegt einer der bedeutendsten Haltestellen für Fern- und Reisebusse. Das Gemisch der vielen Nationalitäten, die hier ständig ein- und ausgehen, machen es schwer, festzumachen, auf welchem Kontinent man sich gerade befindet, und lassen zusammen mit den Auto-Pendlern, die eigentlich nur 750.000 Menschen zählende Stadt jeden Werktag auf über 2 Millionen anwachsen und den Bahnhof zu einem Schmelztiegel der Nationen werden


Errichtet worden ist der Bahnhof auf dem ehemaligen Galgenfeld, der bekanntesten Hinrichtungsstätte des alten Frankfurts. Bis zu vier Verurteilte wurden hier gleichzeitig gehängt und für gewöhnlich blieben ihre Leiber bis zur völligen Verrottung dort aufgeknüpft. Wenn jedoch ein wichtiger Fürst oder Geistlicher durch das nahegelegene Galgentor zur Stadt einritt, mussten die Toten schon früher abgehängt werden. Der Galgen wurde 1806 anlässlich des Geburtstags Napoleons, als Frankfurt von den Franzosen besetzt war, abgerissen und dauerhaft entfernt.


Die verschiedenen Hinrichtungsarten wurden in Frankfurt an jeweils eigenen Plätzen durchgeführt. An der Kreuzung der Mainzer Landstraße / dem heutigen Zimmerweg lag der Rabenstein; wegen der Rabenvögel erhielt der Platz seinen Namen, die die nach ihrer Hinrichtung verwesenden Leichen auffraßen. Hier wurden Enthauptungen und nichttödliche Körperstrafen vollzogen: Es wurde geblendet, Körperteile abgeschnitten. Falschspielern riss man üblicherweise die Ohren ab oder brannte ihnen einen Frankfurter Adler auf die Stirn. 1812 wurde der Rabenstein aber abgerissen.


Bis etwa 1300 hatte der Stadtgalgen etwas außerhalb der damaligen Stadtmauer, nahe der Hauptwache gestanden. Danach wurde, wie bereits erwähnt, der Galgenberg auf dem Gelände des späteren Hauptbahnhofs errichtet und 1772 war an der Hauptwache Susanna Margaretha Brandt, wegen der Tötung ihres Neugeborenen, mit dem Schwert hingerichtet worden. Ihr Fall hatte Goethe als Vorbild für sein ¨Gretchen¨ in Faust gedient. Die amtlich letzte Hinrichtung durch Ertränken war 1613 durchgeführt worden. Bis dahin hatte man zahlreiche Delinquenten, entweder gefesselt oder in ein Fass gesperrt, von der alten Brücke in den Fluss geworfen.


Auch Selbstmörder, denen man ein christliches Begräbnis naturgemäß verweigerte, wurden auf diese Weise entsorgt, denn die Strömung war hier am stärksten und die Leiche trieb normalerweise erst außerhalb der Stadtmauern wieder ans Ufer, wo der hohe Rat der Stadt sich nicht mehr darum kümmern musste.


Die Steine des nach 1732 ersetzten Galgens aus Holz neben der Berger Warte auf dem Berger Berg wurden 1834 als Treppenstufen für die Berger Warte verwendet.


Für den Mord an seiner Frau war am 7. Juli 1799 ein Frankfurter Töpfermeister nahe der Hauptwache enthauptet worden, danach hatten keine Hinrichtungen mehr stattgefunden.





Das Rotlichtviertel


Dem Bahnhofsgebäude vis-à-vis betrete ich eine fremde Welt, das berühmte Rotlichtviertel: die zahlreichen Freudenhäuser, Strip- und Tanzlokale, Wirtschaften und Vergnügungsgeschäfte stellen auf knapp einem Quadrat-Kilometer vor allem die männlichen Besucher vor amouröse Versuchungen; Frauen dagegen bleibt der Zutritt zu den sogenannten ¨Laufhäusern¨ bis auf den heutigen Tag verwehrt.


Die meisten der sogenannten Kontakt-Bars zielen sowieso nur auf das männliche Publikum, und nur die allerwenigsten Frauen würden auf die oft derben und einfallslosen Sprüche, mit denen der Animateur seine Gäste hinein zu locken versucht, eingehen.


Ich erfahre, dass das ¨Crazy Sexy¨ in der Elbestraße das größte Bordell in Deutschland ist, mit über 180 Zimmern. Diese stehen immer offen, wenn das Mädchen darin einem unmoralischen Angebot gegenüber aufgeschlossen ist. Die Miete ist täglich fällig und wird in bar gezahlt. Dafür gibt es Hygiene-Artikel, Essen aufs Zimmer, Schutz vor allzu aufdringlichen Freiern und die Freiheit, auch einmal ¨Nein¨ zu einem Gast zu sagen.


Wer seine Miete ein zweites Mal schuldig bleibt, fliegt sofort raus, und nur wenige Stunden später ist das Zimmer erneut wieder vergeben – die Nachfrage, besonders aus Ost-Europa und Südamerika, ist immer groß.


Die Qualität und Attraktivität der Mädchen nehmen mit jedem Stockwerk ab:


Unten und sofort erreichbar sind die Zimmer der Hellhäutigen, darüber wird es dunkler, bis man ganz oben auf die günstigsten Huren, die aus Afrika, trifft. Ein Bummel über den Straßenstrich in der Weserstraße, der fest in rumänischer und bulgarischer Hand ist, oder der Besuch des Sex-Kinos bei ¨Dr. Müller¨ an der Ecke Mosel- / Kaiserstraße ist jedoch beiden Geschlechtern gestattet.


Seit Jahren verliert das Viertel allerdings sein ¨Schmuddel¨-Image, die früher verruchte Kaiserstraße ist mittlerweile eine beliebte und hochpreisige Wohngegend geworden.
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